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tion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
} > erttondgebühr für d einer Erhalten Seng auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
Borto 2 Thlr. 15 — — Jas l. — a 4 je “ aum 


an den übrigen Tagen zweimal erſch 
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Nr, 473 Mittag: Ansgabe, Drelüindfünfzigiter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. Mittwoch, den 9. October 1872. 
Br tuelle und lautete zum 1. April 1873 für den Fall, daß die Fabrik durch Schiedsgerichte erziehend auf das Rechtsgefühl beider Klaſſen wirken 
5 e u t ſch 1 a n d. znig bat aus Anlaß die vorhandenen Verböltniſſe und durch Beſchluß der General⸗Verſamm⸗ ſie Einigungsämtern zugänglicher machen, 
Berlin, 8. Oetb. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König ha 15 nlaß lung der Uctionäre gezwungen würde, zu liquldiren. Sollte dies nicht der in Erwägung ferner, re 5 ; : 
der Säcularfeier des Appellationsgerichts zu Marienwerder nach let en Fall ſein, jo würde die Direction diejenigen Beamten, welche fernerhin in daß ſolchen Schiedsgerichten vielleicht auch wie in Frankreich gewiſſe 
Juftigbeamten des dortigen Departements Orden und Ebrenzeichen 15 e dem Dienſte der Fabrik verbleiben wollen, ſofern ſie eben ihre Pflicht er⸗ adminiſtrative Befugniſſe (Entſcheidungen über geſundheitswidrige 
und zwar den löniglichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: dem erſten Bist a fällen, auch weiter ſehr gern in ihrem Dienſt behalten. Eine andere, als Räume, Beſichtigung der Fabriken) übertragen werden könnten — A 
tionsgerichtes Präfidenten Breithaupt zu Marienwerder; den rothen Lud eine ſolche Kündigung, iſt den Beamten nicht zugegangen; ſie war aber beantragt der Referent, N ; 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem . rienburg wiederum, wie Jedermann einſehen wird, für den Fall nothwendig, daß die die Verſammlung möge es für wünſchenswerth erklaren, daß ein Ge⸗ 
zu Marienwerder, dem Kreisgerichts⸗Director Neuma 8 n ur bug] Fabrik durch den Strike der Arbeiter gezwungen werden ſollte, factiſch ihre ſetzentwurf, der die allgemeinen 7 für die Organiſation, das 
und dem Rechtsanwalt und Notar, Gebeimen uf: ath 5 zu Thäti keit einzuſtellen. Zu einer ſolchen Maßregel ſcheint aber gegenwärtig Verfahren und die Thätigkeit gewerb icher Schiedsgerichte fe 
Marienwerder; den rothen Adler⸗Orden 1 75 Bye dem Kreisgerichts⸗ noch eine Ausſicht zu ſein, denn die Zahl der Arbeiter, welche jetzt in der est, moͤglichſt bald bei dem Reichstage eingebracht werde, und daß auf £ 
Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten anna zu Elbing, on Appe 2 1 Fabrik beſchaftigt werden, beträgt zwiſchen 13—1400 und auch diejenigen Grundlage deſſelben in den induſtriellen Bezirlen unter Berücfichtigung 
gerichts⸗Rath von Heyking zu klang ggg dem Kreisgerichts⸗Rath Arbeiter, auf welche es namentlich bisher angekommen iſt, die Schmiede und der lokalen Verbaltniſſe und nach Anhörung, ver Betheiligten von 
und Abtheilungs⸗Dirigenten Polko zu Bi TERN i Dr. | Dreher, beginnen immer mehr und mehr zu den früheren Bedingungen zu Amtswegen ſolche Schiedsgerichte einzuführen ſeien. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König > zen ordentlichen a eſſor Dr. | ihrer altgewohnten Thätigkeit zurückzukehren. 5. In Erwägung,. . 1755 
Wilhelm Scherer zu Wien zum erde tien Profelor in der philolerdiſchen Königsberg i. Pr., 8. Oclbr. [ueberſegelung eines Schif⸗ bop das bee Mittel, die Arbeitseinſtellungen und Ausſperrungen zu 
und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſitat Straßburg ernannt. geberg i. Pr., ©. + leg 8 bejeitigen und den focialen Frieden wieder herzuftellen, die ſogenannten 
Se. Majeſtät der König bat den Kammergerichts⸗Rath Kurlbaum, ven |fes.] Nach einer hier eingegangenen telegraphiſchen Nachricht hat der Einigungsämter (Arbeitskammern, boards of conciliation and arbi- 
Appellatſonsgerichts⸗Rath Kurlbaum aus Hamm und den nun der hieſigen Rhederei angehörige Dampfer „Saladin“ im Sunde Betas), d. h. Vermittelungs⸗Commiſſionen gewählter Arbeitgeber 
Rath Rindfleiſch aus Celle zu 5 18 nell din einen ſchwediſchen Schooner überſegelt. Von der Mannſchaft des und Nehmer eines beſtimmtenſ Gewerbes, welche bei entitehenden 
im Juſtizminiſterium ernannt; dem Kreisgerich Sn ecretär 2 b 55 in letzeren jollen nut 3 Perſonen gerettet fein Streitigkeiten für eine beſtimmte kürzere Zeit die Arbeitsbedingungen 
Graudenz den Charakter als Kanzlei⸗Ratb, und Den W eſar Woll⸗ 8 5 unter welchen die Unternehmer Arbeiter beſchäftigen, die Arbeiter in 
beim zu Berlin den Charakter als . eg 5 — 4 — 5. October |, Naumburg, 6. October. [Das Domcapitel] Vor wenig Tagen iſt Arbeit treten ſollen, feititellen, find — 
Dem Herrn Julius Reimann zu Ar Bar A on le em drei ober] Hier das Domcapitel verſammelt geweſen. Es beſteht noch aus drei Herren, beantragt der Referent, 
1872 ein Patent auf eine Schußſpule für Bandwebitühle auf drei Jahre und tres fraeiunt collegium. Wie gewöhnlich wurde dabei in dem öſtlichen die Verſammlung möge beſchließeu, es ſei wünſchenswerth, daß überall, 
ertheilt worden. r Theile der Domkirche hora gehalten. Der Eindruck, den es machte, als die wo häufigere Streitigkeiten vorkommen, derartige Kammern freiwillig | 
[Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht] hat eine went: drei alten Herren durch den Kreuzgang der Kirche, die unter ihrer Herrſchaft organifirt werden, und daß ſich ihnen möͤglichſt die Geſammtheit der ! 
zer ruhige Nacht verbracht, und es macht ſich, da erſt gegen Morgen und Fürſorge faſt Ruine geworden iſt, alen war ein recht trübſe⸗ Unternehmer einerſeits, und die Geſammtheit der Arbeiter andererſeits 85 
ein kurzer Schlaf eintrat, in Folge deſſen heute eine größere Abſpan⸗ liger. Sie gingen wie gewöhnlich in die Capitelſtube. Was ſie da gethan unterwerſe, ſowie, daß ein beſonderes Geſetz derartigen Kammern, 
kb 5 (Reichs anz.) und beſchloſſen haben, wiſſen wir nicht, aber an einer That ift wohl nicht die gewiſſe allgemeine Bedingu en erfüllen, die nothwendigen Befug⸗ 
nung bemerkbar. 5. zu zweifeln: nämlich an der, daß man ſich in der abgelegenen und ſtillen niſſe (Zeugen vorzuladen 2c.) ertheile und ihre Entſcheidungen buche 
© Berlin, 8. October. [Die nordſchleswigſche Frage. — Capitelſtube die reichen Einkünfte der betreffenden Pfründen zurecht gelegt führbar mache. 


Der Staatshaushalt. — Herrenhaus. — Die Weltaus⸗ und ungeſtört darin getheilt hat. Ein Opfer für die Beſeitigung der großen] Referent beſpricht das Princip, daß das Verhaliniß zwiſchen Lohnberrn 
ſtellung.] Die nordſchleswigſche Frage ſpielt feit Kurzem wieder in] Uebelſtände aus eigenen Mitteln zu bringen, ift man auch dies Mal nicht und Arbeiter auf freiem Vertrag beruhe, ein Princip, das von Anfang an 
5 1 N im Stande geweſen. Wohl ift die Kunde in das Publikum gedrungen, es | vielen Ausnahmen nothwendig unterworſen geweſen ſei, welche Ausnahmen 
den Erörterungen der Preſſe eine hervorragende Rolle. Den Anlaß ſei ein Gesuch an das könial Miniſterium abgeſchickt worden, aus den durch indeſſen ſich nur auf Punkte beziehen, welche in allen Gewerben bei allen * 
hierzu ſcheint einzig und allein ein aus däniſcher Feder ſtammender pie unbeſezten Domberrnſtellen frei gewordenen Fonds das Einkommen der] Ver trägen gleichmäßig vorkommen, und ſich nicht auf verſchiedenartig geſtellte 
Artikel der „Spenerſchen Zeitung“ gegeben zu haben, denn in hieſigen Gymnaſiallehrer endlich einmal in der geſetzlichen Weile erhöhen zu dürfen. Aber] Verhältniſſe bezie ben. Daher 15 der freie Vertrag die Regel und fol es fein. 
politiſchen Kreiſen weiß man durchaus nichts davon, daß die nord⸗ wenn das wahr fein jollte, fo wird dadurch nur beftätigt, daß die Herren Soll dieſer freie Vertrag zur Wahrheit werden, io würde er als gleichbe⸗ 
leswigſche Frage in neuerer Zeit irgendwie wieder in Anregung ge gar nicht geſonnen find, aus dem reichen Einkommen ihrer Pfründen ein rechligte Macht zu contrahiren im Stande fein. Dies iſt eine Machtfrage; 
ſchleswigſche 9 neuere 9 ' denz“ will] wenig beizutragen. Aus den ihrer Verwaltung ohnehin ſchon entzogenen] es war Unrecht, die Gewerbefreiheit vor der Coalitionsfreiheit einzuführen. 
bracht worden wäre. — Die „„Deulſche Reichs Correſpondenz daß und für fie verlorenen Fonds ſoll es geſcheden. Und wenn die berührte Man übertreibt gegenwärtig die Schattenſeiten der leteren, indem man 
über die jüngſte Sitzung des Staatsminiſteriums erfahren haben, daß Aufbeſſerung, was ja jeder don Herzen wünſchen muß, zu Stande kommen über die augenblidlihe Störung die ganze Entwickelung und die Zukunft 
in derſelben namentlich Etatsſachen berathen worden ſeien, daß dieſe ſollte: wie jteht es dann auf andern Punkten? Es ift eine bekannte Sache, hergißt. Wenn man behauptet, die Arbeitgeinſtellungen entzündeten den 
Arbeit mehr erledigt und der Etat zur definitiven Feſtſtellung] daß die Geiftlihen auf das kläglichſte beſoldet find, fo kläglich, daß es kaum Kla ſenbaß, ſo iſt dagegen 3 jagen, daß fie nur der Nusbruch vorhandener 
gelangt fein dürfte Diele Mittheilung iſt irrthümlich. Es iſt nicht (hät ſein wen, eben pech die . 115 Bean 4 25 5 ee 11 her al ag ee EN Geſetz in der 
= 2 Si E 5 errlih und in Freuden. Eine gleiche, weithin Stille; na em Ausbru ird es auch wieder 2 
denkbar, daß die Angelegenheit des ee in 2 eee 105 bekannte Thatſache iſt es, vaß das berrliche 5 wie ſchon aa wie in ver großen Welt nach Berfaffungeanflice fe 5 Balu 
ledigt werden könnte. Aus unterrichteter Duelle höre ich, daß vielmehr in] den Eindruck einer Ruine auf jeden macht. Nun bat man zwar ein Gerüſte die aus den Strikes für die roduction entſtehen, werden auch unendlich übers 
der betreffenden Sitzung nur einige wichtige Vorfragen, deren Erledigung | an der einen Stelle vor wenig E 3, fo daß man denken 1 ‚die moraliſche Wirkung iſt auch nur erheblich ſchlimmer für die 
vor Feſiſtellung des Etats nothwendig iſt, bis zur principiellen Ent⸗ Kane © . be or nn Publ ei ene 5 i Fe * PDemagonie Befinblicen. Ganz falſch iſt die Bes 
, Seiten des Finanzwinlſiers einen Arbeiter dabei, ſo daß das Publikum auch hier an dem Ernſte zu p 1 g, d € tbeiter ſe erliere immer bei Strikes. Es iſt auch ö 
3 . 8 255 8 Umfange dem Staats i A re = len 0 85 25 daß len 
er eigentliche a a S ⸗ 2 an den ieben. er Vorwurf, inze 
wintferlum vorgelegt werden. — Verſchtedene Blätter fordern, daß ez 5 Sauer Se ed bond ae PR ALK terroriſirt werden, wiegt deshalb ncht io ſchwer, weil dies undermeidlich Sa 
1 1 baldige Prä⸗ ſei 4 hie : 111 x ings | außerdem der ganze Arbeiterſtand von den Herren terrorifirt würde. Straf⸗ 4 
die Regierung im Intereſſe der Kreisordnungsvorlage auf baldige ſeitens des Präſidenten einige geſchafkliche Mittheilungen erfolgt, bringt beſtimmungen gegen das Terroriſtren find natürlich am Plaze. Wen f 
fentation von Seiten der Städte, deren Vertretung im Hertenhauſe! Profeſſor Wild kinn Antrag ein auf allgemein t Reſolutionen, ber. 1 1, die te gelen ſo oft mit . enden nah aft fick ! 
d eee if, Bedadt nepmen fole. ie id) erfahre, Ar, eg gelt eine nan en ae enden ol ien "die beute Fulle und beſondere Etrafbeftimmungen nötbig, fo, ball Redner eine solche gan ber: 
die erforderlichen Weiſungen für dieſen Zweck ſchon vor einiger Zeit 10 2 einzelte Ausnahme vom ganzen Cipilrecht bei dem gegenwärtigen Stande 
heute Abend ſtattgehabten reſp. noch ſtattſindenden Debatten Reſolutionen ; H : 
ergangen. — Für die e = telegraphiſchen Correſpondenz aufſetzt und morgen ſie der Fersen vorlegt. Bannung die ſesdriige Clean Dee e de eee 
der General⸗Dltection der Wiener Weltausſtellung und der Wiener Klaubold (Hamburg) verlangt, daß aus einer derathenden nicht eine 5 5 


i borbebalten. Biel j intägi 
Sommilfton mit der deutihen Commiſſion und den öͤſterreichiſchen beſchlußfaſſende werden dürfe. Es wird ein don Dunker geſtellter, von A o daß i, rg nahe Irat r a To Hin ub, s 


Miſſionen in Deutſchland in Angelegenheiten der Weltausſtellung ift| Shmoller amendirter Antrag dahin an enommen, daß der Präſident, man denkt. 

en | is een die Vergünſtigung der Gebühren⸗ diſſen umſichtige und unparteiiſche Geſchäftsleilung das höchſte Vertrauen Gewiß ſind die Arbeitsein 
heit, die bezüglich der Reichs⸗Telegraphenlinle bereits früher zuge⸗ verdiene, eine Commiſſion von? Mitgliedern aus der Verſammlung, welche der ein Widerſpruch mit der 

freiheit, die bezüglich der eichs⸗Lelegraphe | 9* | vie verſchiedenen ſich ge enüberſtebenden Anſichten vertreten, ernennt, um ſeiten übertrieben werben, jo muß man nach ihrer Verminderung ſtreben, 

fanden iſt, auch bezüglich der Staatseiſenbahn⸗Telegraphenlinjen bewil-] aus den ftattgehabten Debatten die Refolutionen aufzuſetzen und fie der wozu es nur zwei Mittel giebt: 

ligt worden. Verſammlung vorzulegen. Präſivent erklärt, dies nur nach gelroffener I, be ausreichende ſchützende Fabrikordnung, die bei den 
[Beſtatigungen.] Von dem Minifter der geistlichen ꝛc. Angelegen⸗ Verabredung mit dem einladenden Comite thun zu können und ſetzt eine gen 

beiten ſind beſtat t worden: die Wahlen des Profeſſors Dr. Naſſe zum] Beſprechung auf heute Abend nach Schluß der Sitzung an. I 

Rector, ſowie der Proſeſſoren Conſiſtorial⸗Rath Dr. Krafft, Dr. Langen, Profeſſor Schmoller erhielt das Wort über die Arbeitseinſtellungen 

Geh. Juſtiz⸗Rath Dr. Hälſchner, Geh. Medieinal⸗Rath Dr. Pflüger und] und Gewerkvereine. Seine Anträge lauten: 

Dr. Hanſtein zu Decanen reſp. der ebangeliſch⸗theologiſchen, der katholiſch⸗ 1. In Erwägung, 


ſtellungen ein Unglück und ein Kriegszuſtand, 
ganzen Cultur iſt. So jebr alſo die Schatten⸗ 


| ril den gegenwärti⸗ 
erhältniſſen der Technik als alleiniges Mittel unmöglich iſt. 

2) die Coalitionsfreiheit, bei der Unzureichendbeit des erſten Mittels un- 
möglich. Eine corporative Organiſſrung des Arbeiterſtandes ſſt nothwen⸗ 
dig. Redner erinnert an das Wort: „Innung der Zukunft.“ Ver⸗ 
bände, die den Arbeiter efübl geben ꝛc. können an 
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theologiſchen, der juriſtiſchen, der medieiniſchen und der philoſophiſchen daß zwar ein großer Theil der heutigen Arbeitseinſtellungen ohne Stelle des Kam affen und den freien 
n der Univerfität in Bonn für das Univerſitätsjahr 1872—73, die innere Berechtigung iſt, ohne Sachkenniniß oder in Übereilung be: Arbeitsvertrag nfang wüjte ee 

ahl des Profeſſors Dr. Heidenhain zum Rector der Univerſität in ſchloſſen und von unlauteren Elementen hervorgerufen wird, daß aber von ſocialdemo iſt nicht zu leugnen, 
Breslau für das Univerſttätsjahr 1872—73, die Wahl des Profeſſors Dr. daneben eine zablreiche Reihe anderer Arbeitseinſtellungen durch er hoffen, daß ſucceſ⸗ 
Clebſch zum Prorector der Univerſität in Göttingen für das Jahr vom ſchlimme, nach Lage unſerer Geſetzgebung und wirthſchaftlichen Or⸗ Den Gewerkvereinen muß 
1, September 1872 bis dahin 1873, die Wiederwahl des derzeitigen Reclors gauiſation nicht anders zu beſeitigende Uebelſtände verurſacht ift, te ſich der Oeffentlichkeit 


rofeſſors Dr. Kupffer zum Rector der Univerſität in Kiel für das Amts⸗ in Erwägung, . 
‚Peofel] 0 Wahl des Profeſſors Dr. Arnold zum Rector der daß bei der heutigen Geſetzgebung der Arbeiterftand in vielen Fällen 


ichen Normalivbedingun⸗ 


jahr 1873—74, die | g e dr fü ges Verhalten gewähren. 
labert in Marburg für das Amtsjahr 1872—73, die Wahlen des Prof. ſich nur durch vieſes letzte Mittel als gleichberechtigten Theil beim 9 betrifft, nicht für gut, 
Dr. Kari pum Rector, ſowie der Profeſſoren Dr. Biſping und Geh. Abſchluß des Arbeitsvertrages zur Anerkennung bringen kann — ugszwecken geſammelten 
Regierungs⸗Rath Dr. Winiewski m Dekanen beziehungsweiſe der katho⸗ beantragt der Referent, b * 
liſchen und der philoſophiſchen Facultät der Akademie zu Münſter für das die Verſammlung möge ſich dafür ausſprechen, daß es wünſchens⸗ 
Studienjahr 1872—73, und die Wahl der Profeſſors Dr. Bender zum werth ſei, die volle beute beſtehende Coalitionsfreiheit 0 
Rector des Lyceum Hosianum in Braunsberg für den Zeitraum dom aufrecht zu erhalten, auch keine beſonderen Strafen auf den [ 
15. October 1872 bis dahin 1875. 5 5 Bruch beſtehender Contracte neu einzuführen. 
[Zur Dispenſation vom Religionsunterricht.] Der Minifter] 2. In Erwägung, l 5 h 3 
der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten hat in einem Specialfall beſtimmt, daß daß die Gewerlvereine, d. h. die Vereine von Arbeitern deſſelben Ge⸗ 
bie Berfüigung vom 29. Februar d. J., welche eine Dispenſation von dem werbes zum Zwecke gemeinſamen Handelns hauptſachlich in Bezug 
Religionsunterricht an den höheren Lehranſtalten unter beſtimmten Bedin⸗ auf Lohn⸗ und Arbeits bedingungen, ſofern nur die tüchtigeren und 
gungen als zulaſſig bezeichnet, nur auf die Gymnaſten, Real: und höheren anſtändigen Elemente des Arbe terſtandes in ihnen die Führung über: 0 
ürgerſchulen, an welchen dieſer Unterricht nach den Confeſſionen der ſie nehmen, wie das von den meiſten deutſchen Gewerkvereinen anzuer⸗ſcher Seite un 
beſuchenden Schüler getrennt und don den übrigen Lehrgegenſtänden abge⸗ kennen iſt, eine heilſame 5 7 und Schule des Arbeiterſtan⸗ führung des 
ſondert ertheilt wird, aber nicht auf Schullehrer⸗Seminarien Anwen: des find, daß fie unzeitgemaßen Arbeitseinſtellungen entgegenwirken, 
dung findet, da deren gegenwärtige Beſtimmung und Einrichtung eine durch⸗ den Arbeiterſtand zur friedlichen Unterwerfung unter Einigungsämter 
aus einheitliche Anordnung des geſammten Unterrichts erforderte. zu bringen vermögen — 
In den Seminarien ſollen die Zöglinge nicht blos in der Religion unter⸗ beantragt der Referent, . DIR \ 
wieſen, ſondern auch zu Religiouslehrern in den Volksſchulen ausgebildet die Verſammlung möge beſchließen, daß eine geſetzliche Anerkennun 
und zu dieſem Zweck angeleitet und in den mit den Seminarien verbundenen derſelben, wie fie in dem Geſetzentwurf von Schulze⸗Delitzſch, betref⸗ 
Uebungsſchulen geübt werden. In dem Seminar ſtehen deswegen wie in fend die privatrechtliche Stellung von Vereinen, enthalten iſt, ſobald 
der Voltsſchule der Religionsunterricht mit dem Unterricht in der bibliſchen als moglich einzutreten habe, ſowie daß die von der Commiſſion des e dem Arbeiten 
Geſchichte und dieſer mit dem Unterricht in der Geſchichte der alten Völker Reichstages beſchloſſenen Aenderungen anzunehmen ſeien, mit Aus⸗ et iſt. Feſte 
in innigem Zuſammenhange, wie die Methode des Religionsunterrichts in nahme des Zuſazes zu § 3 Abi. 1, der verbietet, einen Theil der engeſellſchaften 
der methodologiſchen Anleitung für den geſammten Elementar⸗Unterricht Vereinsgelder, der zu anderen Zwecken geſammelt ſei, zu Arbeits⸗ en 
ihren Anhalt findet. Darum könne der gedachte Unterricht und der in einſtellungen zu verwenden. onds von e 0 
Didattik und Pädagogik im Seminar nur allen Zöglingen zuſammen] 3. In Erwägung, 8 5 Dr. Meyer (Berlin) glaubt, daß viele Praktiker mit Schmoller's prak⸗ 
und nur von einem Lehrer ertheilt werden, welcher Mitglied des Lehr: daß den Geerkvereinen jede Kräftigung zu wünſchen, die Verbindung] tiſchen Vorſ lägen nicht einverſtanden ſind, und conſtatirt ſeine abweichen⸗ 
körpers iſt und mit dieſem vereinigt harmoniſch die ganze Ausbildung derſelben mit Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und ib du e ein Haupt- den Principien. Die ſociale Frage werde durch die Gegenſtände 55 
der Zöglinge fördern hilft, wie auch nur don einem ſolchen in der Abitu⸗ mittel ift, denſelben Arbeiter zuzuführen und durch dieſe Verbindung] batte nicht erſchöpft. Der Angriff im ganzen Kampfe fei von kapitaliſtiſcher 
rientenprüfung ein begründetes Urtheil über die von den zu entſaſſenden das Hilfskaſſenweſen ein normaleres, von der Theilnahme des Arbeiter- Seite ausgegangen. Das Kapital babe durch Aufhebung der Wuchergeſehe 
öglingen erworbenen Kenntniſſe und Fähigkeiten für die Ertheilung des ſtandes getragenes wird, daß dagegen andererſeits die ſtaatlichen den Grundbeſt angegriffen, die Arbeiter hätten nun den Kampf aufge⸗ 
eligions⸗Unterrichts in einer Elementarſchule zu erwarten ſtehe. Zwangshilfstaſſen für die weniger entwickelten duſtriebezirke unent⸗ | nommen und kämpften mit größerem Erfolg als die Grundbeſitzer. (Was 
D. R. C. [Die Pflug'ſche fi dec Hieſige Blätter haben die Nach⸗ behrlich find, wenn nicht in ihnen das Hilfskaſſenweſen ganz ver⸗ gener!) nach den Errungenſchaften des Kapitals als Gewerbefreiheit ıc. 
richt gehradt, daß nunmehr definitiv beſchloſſen fei, daß die ehemals Pflug 'ſche ſchwinden ſoll — ſei die Goalitiongfreiheit eine Nothwendigkeit. Aber der fociale Friede ſei 
Fabrik für Eiſenbahn⸗Bedarf in Liquidation freten werde. Dieſe Nachricht beantragt der Referent, beſſer als der Krieg und der Staat müſſe die Organiſatlon der Gewerk⸗ f 
ift mindeſtens verfrüht, wenn nicht ganzlich unrichtig. Ob die Actien⸗Geſell⸗ die Verſammlung möge ſich für Aufrechthaltung des beſtehenden Rechts- vereine in die Hand nehmen, da es mit der Organisation don unten nicht 
ſchaft liguidiren wird oder nicht, darüber kann Niemand anders beſchließen, zuſtandes erklären, wonach jeder Arbeiter, der feine Theilnahme an] gehe. Aehnlich habe auch der Nationalverein die Löſung der polltiſchen 
als die Actionäre ſelbſt in einer zu dieſem Behufe einzuberufenden Gene: einer Gewerkdereinshülfskaſſe nachweiſt, von der Theilnahme an den Fra e nur vorbereitet, der Staat fie vollbracht. „ 
ralverſammlung derſelben. Eine ſolche Generalverſammlung hat aber weder ſtaatlichen Zwangskaſſen frei wird, jeder andere Arbeiter aber nach err Lindemann Laber tritt auf als Delegirter eines Rheiniſchen Fa⸗ 
chon ſtattgefunden, noch iſt fie bis jetzt einberufen worden. Wenn jene wie vor zur Theilnahme an denſelben gezwungen wird. brikantenvereins, ohne ſelbſt Fabrikant zu fein. Er erkennt die Nothwendi 
lätter ihre Nachricht dadurch zu begründen ſuchen, daß fie mittheilen, den] 4. In Erwägung, . a keit einer Organiſation an, hält aber die Gewerkvereine nicht für das Ri 
Beamten der Fabrik ſeien bereits ihre Stellen gekündigt worden, fo iſt da⸗ daß richtig organiſirte Schiedsgerichte zur Entſcheidung gewerb⸗ tige. Die einzelnen Stände ſollen ſich nicht getrennt organiſiren, jo 
mit gar nichts erwieſen. Jene Kündigung, welche den Beamten ult. Sep⸗ licher Streitigkeiten, wie ſie in Frankreich und in der Rheinprovinz | verführen. Die Kluft muß überbrückt werden. Das Fab enen eine G 
Fender zugenangen, iſt in Form eines Cuculars, welches dieſe Herren zum leben, ein Mittel find, dem Unteruchmer, wie dem Arbeiter einen | werbeiammer fein, zuſammengeſetzt aus Arbeitern, Fabrſtanten und 
„ Deiweife ihrer Ueber g unterſchreiben mußten, war nur eine eben wirkſamern Rechtsſchutz als bisher angedeihen zu laſſen, daß ſolche tretern der Commune; dem erhobenen Einwand, das Einigungsam fei ein 
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ſolche Gewerbekammer, widerſpricht Redner ohne weitere Angabe von Gründen. 

Fr wendet ſich ſchließlich gegen die Verbindung von Unterſtützungskaſſen 

mit Gewerkvereinen. Den Eſſener Strike bezeichnet er als einen unbegrün⸗ 

deten und behauptet, in ſeiner Gegend ſei kein Aebeiter wegen des Krieges 

77 n weil der Krieg keinen Stillſtand der Induſtrie hervorge⸗ 

rufen habe. 

Ji. Schulze (Mainz) erklärt ſich als warmen Freund der Gewerkvereine, 

beſtreitet aber die Rechtloſigkeit des Arbeiters gegenüber Fabrik⸗Ordnungen, 
oder dem Willen des Arbeitgebers, da die Fabrikordnungen immer im Fluß 
ſeien und fi immer verbeſſerten. An der eintägigen Kündigungsfriſt ſeien 
auch die Arbeiter mehr Schuld als die Arbeitgeber. Redner zweifelt, daß 
die Ausführungen des Referenten in jeder Hinſicht richtig ſeien. Die Ge⸗ 
werkvereine ſeien nicht gut oder böſe, aber naturnothwendig, weshalb ihnen 
nicht entgegenzutreten ſei. Sie müßten eingefügt werden in den Organismus 
der modernen Geſellſchaft, was aber ohne Sentimentalität geſchehen müßte, 
weshalb man für das Verbot der anderweitigen Verwendung von Kranken: 

* ng fein müſſe. Die Gewerkvereine feien nicht harmlos, beſonders nicht 

ohne Gefahren. Man ſolle nicht rufen „Land“, ehe Land da iſt. Vorläufig 

ſehe man nur Umriſſe; Redner glaubt, daß die Gewerkvereine höhere Orga⸗ 
niſationen, als Rößler andeutete, vorbereiten können, aber man müſſe doch 
mit größerer Reſerve und Ruhe an die Frage herantreten. 

Stadtrath Wolff wendet ſich gegen Meyer. Die Bäume wachſen nicht 
bon oben, ſondern von unten das Geſetz müſſe ſich an beſtehende Bewe⸗ 
gungen anſchließen. Man müſſe ſich an die ſociale Frage machen, indem 
man einzelne Fragen der Reihe nach unterſucht. Redner ſchließt ſich Schulze 
an 1 5 a ſtark, daß Gewerkvereine Mittel zur Verhütung von Strikes 

ſein müſſen. 

Dr. Max Hirſch wendet ſich auch zuerſt gegen Meyer, der vielleicht Grund⸗ 
beſitzer, aber nicht Gründe⸗Beſitzer ſei. Im Namen des geſammten Arbeiter: 
u erklärt Redner, daß er nicht dte mindeſte Sympathie mit Meyer und 

ſeiner Partei (Wagener!) habe. Gegenüber Lindemann und Schulz erkennt 

Resner dankbar die Schutzrede Schmoller's für die Gewerkvereine an. Redner 
weiſt darauf hin, daß der Eſſener Strike ohne Gewerkvereine gemacht worden 

ſei, daß überhaupt die ſchlimmſten Strikes von unorganiſirten Arbeitern ge⸗ 
macht wurden. Gewerkbereine ſeien dauernde Organiſationen, keine vorüber: 
gehenden Strike⸗Vereine. Redner erinnert an die vielartigen Zwecke der Ge⸗ 
werkvereine und zumal an den Hauptzweck, dem Arbeiter eine hohere, ſociale 
Stellung zu verſchaffen. Die Gewerkvereine ſſagen es ſelbſt, ſie wollten die 

Familie des Arbeiters jein, die deutſchen Gewerkpereine hätten ſchon das 

» END all der Productiv⸗ Aſſociation ins Auge gefaßt und deren etwa 30 

gegründet. 

Geheimrath Engel (Berlin) macht auf Vereine aufmerkſam, in denen 

die Solidarität der Leiſtungen verwirklicht iſt und die gewiſſermaßen als 
Vorbilv dienen können, jo z. B. die ruſſiſchen Artells, dann die deutſchen 

Bergwenks⸗Knappſchaften, nämlich die im Barren⸗Bergbau Dieſe Knapp⸗ 

ſchaften verhinderten die Strikes Redver erzählt einen Fall, wo ein Buch⸗ 

Ddruckexeibeſitzer mit dem Buchdruckerverein contrahiren und Garantien für 

AJIrnnehaltung des Vertrags Seitens der Arbeiter verlangen wollte, aber nicht 

erhielt, was Beweis ſei, daß es an der Solidarität der Leiſtungen theil⸗ 
weiſe fehle. Die Verwendung von Krankengeldern u. ſ. w. für andere Zwecke 
bält Redner geradezu für criminell und erhebt in dieſem Punkt Proteſt gegen 
den Referenten. Redner ſpricht ſchließlich von der Ueberhandnahme der 

Aetiengeſellſchaften, die aus conſervativen Gründen nothwendig ſei, um die 

Erbaltung des Geſchäfts vom Leben des Princips unabhängig zu machen. 
Man müſſe einen Theil des bei ſolchen Umwandlungen reſultirenden Ger 

winnes zu Stiftungen für die Arbeiter verwenden, was bald in einzelnen 

Fällen verſucht werden würde. Dies ſei ſocialer Friede. 

. Hr. Knauer ift gegenüber dem Referenten ſehr entgegengeſetzter Mei⸗ 
nung; Letzterer ſpreche eine blühende aber gefährliche Sprache. Er, Redner, 
babe mehr als irgend Jemand für feine Arbeiter gethan, die zu ihm in 
patriarchaliſchem Verhältniß ſtänden. Auf chriſtliche Motive ſei im chriſt⸗ 
lichen Staat zu ſehen. Die nothwendige gegenſeitige Liebe werde gegen⸗ 
wärtig durch gegenſeitige Furcht untergraben. Redner iſt gegen die Verwen⸗ 

dung der Krankengelder für andere Zwecke, will von Schiedsgerichten wenig 

1 wiſſen und hält betrügeriſche Abſichten der Arbeitgeber für Ausnahmen. 

5 Buchhändler Bertram (Halle) hält die Gewerkvereine für eine geſunde 
corporative Organiſation, die Strikes hält aber Redner für in jeder Hinſicht 
verwerflich, was durch Bericht über einzelne Fälle belegt wird. Redner 

warnt vor den Arbeiterſührern, die manches hier ausgeſprochene Wort böͤs⸗ 

* könnten. 5 

rauf wird die General⸗Discuſſion auf morgen vertagt. Morgen um 

49 Uhr iſt Sitzung des vorbereitenden Comité 8, um 10 Uhr pünktlich 

wieder Plenar⸗Verſammlung. 

% Eiſenach, 7. October. [Ver ſammlung zur Beſprechung der 

ſoialen Frage.] Die Sitzung wird gleich nach 10 Ubr eröffnet und tritt 
die Verſammlung ſofort in die Fortſetzung der geſtern Abend unterbrochenen 
Generaldebatte über „Arbeitseinſtellungen und Gewerkvereine.“ 

Koller (Berlin) erkennt die Coalitionsfreiheit unbedingt mit dem 
Referenten an, der Kampf ums Daſein dürfe nicht mit dem Siege des 
ſtärkeren, ſondern mit dem Siege des beſſeren Rechts endigen; die Strikes 
betrachte er nicht mit demſelben Wohlwollen. Das Coalitionsrecht ſei ein 
noihwendiges Uebel; in Folge deſſelben ſeien auch Gewerkvereine nothwendig, 
die ſich zu geſunden Organiſationen ausbilden könnten, ein definitives 
Urtheil, eine Empfehlung derſelben ſei verfrüht, Schiedsgerichte und 
Einigungsämter ſeien der Anfang des ſocialen Friedens. 
ſtimmung, welche Duncker geſtern mit den Tendenzen der Verſammlung 
dx! erkennen gegeben, laſſe ihn große Hoffnungen für das Reſultat der Be 
ſprechung hegen. Raniſch (Berlin): Strikes wurden durch irrige Voraus⸗ 
ſetzungen der Arbeiter hervorgerufen, von den Gewerkvereinen nicht cultivirt 
ſondern von unorganiſirten Arbeitern gemacht. Die Organiſation ſei noth⸗ 
wendig, den Strikes vorzubeugen, dies leiſte das Einigungsamt, hier ſei der 
Arbeiter zum Nachgeben geneigt. Ein Entgegenkommen aller Geſellſchafts⸗ 
Hafjen ſei nöthig, um dem Arbeiter zu helfen. Redner entwickelt dann, daß 
die Fabrikanten zu oft durch Ausbeutung der Arbeiter die Unzufriedenheit 
detſelben erregten; er weiſt auf die Arbeitsverhältniſſe in Thüringen bin. 

Sofern die beſitzenden Klaſſen einen air der Standpunkt einnehmen, wür⸗ 
den ſie mit Erfolg ſich an das Edrgefühl der Arbeiter wenden; der Beweis 
des guten Willens Seitens des Arbeitgebers ſtärke den Arbeiter moraliſch, 
denn er gebe ihm die Hoffnung wieder, ſich durch eigene Kraft heben zu 
können; dazu fehle dem Arbeiter jetzt die Geſundheit. Den Strikes könne 
er nur manchmal eine Berechtigung zuſprechen; die Gewerkvereine würden 
15 98 auf die höheren Ziele, wie ſie Rößler geſchildert, richten; ſie 

eien zweckmäßig und würden eine günſtige Entwickelung nehmen. ie 

Verwendung der Krankengelder für Strikezwecke finde nicht ſtatt. Die Ein⸗ 

führung der industrial partnerships ſei verfrüht; es handle ſich zunächſt um 

Schulung der Arbeiter im Gewerkverein. 
Gneiſt: Der gegenwärtige Kampf ſei nicht Folge des Mammomismus 

oder der Mancheſterſchule, ſondern nothwendige Entwicklung unſeres Erwerbs⸗ 

Syſteme. Die Kapitalsfreiheit bedinge nothwendig die Freiheit der 

Arbeit; die Coalitionsfreiheit ſei daber nicht zurückzuweiſen. Jetzt ſei aller: 

dings eine gehäſſige Art der Kriegführung, eine Kriegführung a la 

Franctireur unvermeidlich, aber man dürfe dieſe Heilung nicht etwa im 

Ruäſchreiten, ſondern nur im Vorſchreiten ſuchen, durch die reguläre Or⸗ 

ganifation der Strikes mit repräſentativem Charakter. Dieſe Organiſation 

kann nur vom Staate ausgehen, das Geſetz aber die Genoſſenſchaften genüge 
nicht, da dieſe zugleich Kriegs⸗ und Friedensvereine ſeien. Dieſe Organiſalion 
der Arbeiter würde zu einer Organiſation der Arbeiter führen, und dadurch 
die Strikes ſeltener aber auch größer und länger werden, aber nach ſchweren 

Erfahrungen ſchließlich aufhören. Mäſſen dieſe Erfahrungen nun durch⸗ 

gemacht werden? nicht durch rechtzeitiges Einſchreiten und Aufbauen die 

Schule des Elends vermieden werden? Der Staat kann den anzrerkennen⸗ 
den Gewerkvereinen Verpflichtungen namentlich zur Bildung von Ver⸗ 

mittelungscommiſſionen auferlegen; hinter dieſer müßte eine höhere zwingende 

Gewalt ſiehen, aber die Zwangsſchiedsgerichte können nur nach den frei⸗ 

willigen Einigungsämtern kommen und dieſe nach den Gewerkvereinen, die 

man nicht zwingend einfübren könne, wohl aber ſeien für die ganze 

Organiſation Normativbeſtimmungen aufzuſtellen und die ganze Organiſa⸗ 

tion nach Bedürfniß einzuführen. Ein ähnlicher Verlauf wie bei der Er⸗ 
ſchaffung des mittelalterlichen Fehderechtes, ſei vorzuſehen. 

ſellſchaft müſſen zuſammenwirken, der Staat mit ſtaatlichen, die Geſellſchaft 
mit wirthſchaftlichen Mitteln: der Staat ſoll nicht Arbeitgeber, nicht 

Nec eber werden, aher er tritt ein beſtätigend, ergänzend, corrigirend. 

Rechtliche und ſitiliche Motive fallen beſtändig ein in's wirtbichaftliche Leben. 

Fran; Dunker bertheibigt die friedlichen Zwecke der Gewerhevereine, 

namentlich die Bildungszwecke. Redner wendet ſich gegen die Meyer'ſche 

Forderung, daß der Aufbau der ſocialen Verhältniſſe durch den Staat 
erfolgen müſſe und widerlegt die Ausführungen deſſelben: auch Zünfte und 

W en ſeien nicht von oben gemacht worden; ähnlich müſſe deute orga⸗ 
fir worden. Der Staat ſei nicht an der Sanctionirung der Gewerkvereine 

u verhindern, dieſelben vielmehr thunlichſt zu fördern, um fo eher werde 

eine friedliche Beilegung der Strikes zu erwarten fein. Der Arbeiter müſſe 

in der That mit Hoffnung auf Verbeſſerung ſeiner Stellung erfüllt werden, 
damit er ſich nicht in die Arme der auf Umſturz des Staates gerichteten 
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Parteien werfe; Redner weiſt in dieſer Hinſicht warnend auf das 
Beiſpiel Frankreichs hin. Nachdem noch Graff einige Erfahrungen mitgetheilt 
die er als Tabaksfabrikant gemacht und ſich weſentlich dem Duncker'ſchen 
Standpunkt und den vorgeſchlagenen Reſolutionen mit Ausnahme der auf 
Verwendung der Krankengelder ſich beziehenden Beſtimmungen ausgeſprochen 
beſchließt die Verſammlung Schluß der Generaldebatte. 

Schmoller als Referent: Er ſei vielfach mißverſtanden worden, auch 
er habe ſtark betont, daß er die Strikes für etwas Uebles halte, die durch 
Einigungsämter beſeitigt werden ſollten. Namentlich wendet ſich Referent 
gegen die Ausführungen Bertrams; des Referenten Vorſchläge ſeien nicht 
aufregend, ſondern aufreizend, wenn man ſtets nur vom Fabrikanten⸗Stand⸗ 
punkt rede. Die Nationalökonomie könne, ſagt Referent ſchließlich, eben ſo 
wer bei Adam Smith ſtehen bleiben, wie das Staatsrecht bei Montesquien. 

eyer (Berlin) vertheidigt ſich in einer perſönlichen Bemerkung gegen 
die auf ihn gerichteten Angriffe. 

Die Verſammlung tritt in die Specialdebatte. Schmoller zieht aus 
den Reſolutionen die Schlußerwägung über § 2 zurück. 

Profeſſor v. Holtzendorff erklärt ſich mit Abſatz I, nicht mit Abſatz II 
einverſtanden. Die Verantwortlichkeit des kontraktbrüchigen Arbeiters müſſe 
feſtgeſtellt werden, z. B. wenn die ländlichen Arbeiter durch plötzlichen Strike 
die ganze Arbeit zu Grunde gehen ließen. Prof. Brentano für Abſatz II 
Baumeiſter Felink vertritt die Arbeitgeber; er giebt die Geſchichte des 
Streites in Berlin; ſeit dem Kriege ſei der Terrorismus der Arbeiter ge⸗ 
wachſen. Fabrikant Uez (Baden) kann ſich den vorgeſchlagenen Reſolutionen 
nicht anſchließen; doch könne man nicht die Coalitionsfreiheit aufheben, die 
ſogar Bedürfniß der Fabrikanten ſei; unannehmbar ſei die Reſolution, welche 
keine Strafe für Kontraktbruch feſtſetze. Die Vereinigung von Kapttaliſten 
und Arbeitern, wie ſie ſich in einer Bundesfabrik in Baden zeige, ſei an⸗ 
uſtreben. Nachdem noch Hilfe und Bieke geſprochen, erklärt ſich Geheimrath 

oſcher ehenſo warm für Abſatz I als gegen Abſatz II der Reſolutionen, 

weil Freiheit und Verantwortlichkeit vereint ſein müſſen. Bei Schluß der 
Specialdebatte erklärt der Vorſitzende Profeſſor Gneiſt, er conſtatirt, 
daß kein Redner gegen den Grundſatz der Coalitionsfreiheit 
aufgetreten iſt. 

Die Specialdebatte zu Reſolution 2 eröffnet Härtel (Vorſtand des Buch⸗ 
drucker⸗Vereins) in heftiger Polemik gegen Bertram und andere Vorredner: 
Die Gewerkvereine, die durch Schulze⸗Delitzſch hervorgerufen worden ſind, 
baben eine natürliche wirthſchaftliche Bedeutung, die aber durch Schuld der 
Arbeitsgeber noch nicht zum Ausdruck gekommen iſt. Ganz unrichtig ſei 
das Zuſammenwerfen verſchiedener Arbeitsbeftrebungen unter dem gemein: 
famen Namen: „rothes Geſpenſt“. Die gemeinſamen Verhandlungen über 
Lohnhöhe ſeien dadurch leivlich unmöglich; bei Entgegenkommen der Arbeit⸗ 
geber zu Verhandlungen ließen ſich die meiſten Strikes vermeiden. 

Prof. Knies (Heidelberg): Die Gewerkvereine ſeien ein wenig in den 
Flegeljahren und müſſen erſt noch Erfahrungen machen. Redner weiſt im 
Uebrigen auf ein Element moraliſcher Zucht und Heranziehung zu heroiſcher 
Selbſtaufopferung in den Strikes hin. Mit der Zeit würden die gegen⸗ 
wärtigen Schäden in den Gewerkvereinen überwunden werden. — Prof. 
Naſſe iſt mit der Reſolution nach der vorgeſchlagenen Aeußerung des Re⸗ 
ferenten ganz einverſtanden. Eine Organiſation des ganzen Arbeiterſtandes 
ſeien die Gewerkvereine zur Zeit nicht; ſocialdemokratiſche und ultramontane 
Agitationen bildeten ihnen eine ſtörende Concurrenz; die Gewerkvereine 
müßten aus privaten öffentliche N werden und der Staat Normen 
für ihre innere Organiſation aufſtellen. 

Nach einer factiſchen Berichtigung des Herrn Bertram beſchließt die 
Verſammlung über Punkt 3 der Reſolution (Befreiung der Arbeiter von 
der Theilnahme an den ſtaatlichen Zwangshilfskaſſen) wegzugehen und in 
die Berathung von Punkt 4 (Schiedsgerichte) einzutreten. Landrath Tiede⸗ 
mann für die Reſolution; Dr. Gberty giebt einen kritiſch⸗hiſtoriſchen 
Ueberblick über Schiedsgerichte in Frankreich, England, Deutſchland; Bedin⸗ 
gung für die Anerkennung der Gewerkvereine müſſe die Verpflichtung ihrer 
Unterordnung unter das Schiedsgericht bei Strikes fein. Nach einer De⸗ 
batte, die ſich bauptſächlich zwiſchen den Herren Stolp (Berlin) und Max 
Hirſch über Anerkennung oder Nicht⸗Anerkennung der Gewerkvereine und 
Erweiterung der Schiedsgerichte, ſchlägt Stadrath Wolf (Merane) vor, daß 
für die Schiedsgerichte die Arbeitgeber die Arbeiter und umgekehrt wählen 
ſollten. Referent Schmoller iſt in Uebereinſtimmung mit Herrn Hirſch, 
daß man die Einführung der Schiedsgerichte nicht den Communen überlaſſen 
dürfe. Ueber Wolf's Vorſchlag ließe ſich discutiren. 

Die Verſammlung tritt nunmehr in die Specialvebatte über Punkt 5. 

Pembir wünſcht Einheit der Verſammlung in den Haupipunkten und 
empfiehlt Annahme der Reſolution 5, da ſie durchaus verſöhnlichen Charak⸗ 
ters ſei. Nachdem noch J. Schulze hervorgehoben, wie die Organiſation 
der Arbeiter und Arbeitgeber nur aus der Vereinigung aller Stände hervor⸗ 
geben könne, führt Max Hirſch Thatſächliches über die bisherige Wirkung 
der Einigungsämter an und erwähnt, daß das Einigungsamt auf Grund: 
lage des Gewerbevereins ſchließlich das einzige Mittel war, den Streit im 
Berliner Baugewerke zu ſchlichten; das Einigungsamt muß aber ſo geſtellt 
werden, daß nicht nur freiwillige Unterwerfung Rattfinde:. i 

Schluß der Debatte über die Gewerkvereine, da die Verſammlung den 
2 aufrecht erhält, Beſchlüſſe über die vorgelegten Reſolutionen nicht 
zu faſſen. 

[Nachtrag.] Die von den Einladenden gebildete Commiſſion, welche 
aus den Debatten der erſten 3 Ausbildung und Weiterführung 
der deutſchen Fabrikgeſetzgebung die Anſichten der Verſammlung fixiren ſollte, 
hat ihre Aufgabe dabin gelöſt, daß ſie folgende zwei Punkte derſelben zur 
Annahme vorihlägt: 

1) Die beitebenvde Fabrikgeſetzgebung in Deutſchland iſt ihrer Anlage nach 
den Bedürfniſſen entſprechend, bedarf aber einer wirkſamen Ausführung 
durch ſtändige Amtsorgane. 

2) Die Fabrikgeſetzgebung iſt in demſelben Geiſt fortzubilden durch erweiterte 
Arbeitsverbote und verſtärkten Schulzwang für jugendliche Arbeiter, 
insbeſondere durch Ausdehnung auf alle induſtrielle Thätigkeit beim 
Hervortrete gleicher Uebelſtände. 

3) Dieſe Fortbildung iſt mit nothwendiger Unterſcheidung auch auf ver⸗ 
heirathete Frauen auszudehnen. 

Nach Beendigung der Debatte über Arbeitseinſtellungen und Gewerk⸗ 
Vereine verlas der Präſident die obigen von der Commiſſion aufgeſtellten 
Sätze, welche die Verſammlung als den richtigen Ausdruck der in der geſtrigen 
Sitzung berborgetretenen Anſchauungen anerkennt. 

Die Verſammlung geht alsdann zur Frage der Conſtituirung für die 
Zukunft über. Die Bildung eines Modus hält derſelbe für verfrüht, wobl 
aber für indicirt die Bildung eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes, der für 
eine nächſtjährige Verſammlung Conſtituirungspläne vorbereiten kann. Der 
Vorſchlag wird angenommen. Der Präſident ſchlägt vor, dieſen Ausſchuß 
ſo zu bilden, daß ſich die Anweſenden der Initiativ⸗Commiſſion durch Coop⸗ 
tation verſtärken; fie beſtehe aus den Herren Boeckert. Eckart, Engel, Gneiſt, 
v. d. Hog, Hildebrandt, v. Holtzendorff, Kneis, Meitzen, Withoff, Naſſe, 
Roſcher, Schmoller, Sombart, Wagner, d. Wedell⸗Malchow; ferner treten in 
den Ausſchuß nachdem die Verſammiung die Vorſchläge des Präſidiums 

enehmigt: Max Wirth, Fr. Duncker, Knapp, J. Schulz, Bitzer, Hertel, 

Geibel, Tiedemann, von Roggenbach. Dieſem geſchäftsführenden Comite 
> Vorbereitung einer ähnlichen Verſammlung für das nächſte Jahr über: 
ragen. 

Es erhält nunmehr das Wort Geh. Oberregierungsrath Engel über die 
Wohnungsfrage. Er jagt u. A., die Beſtrebungen, die Wohnungsnolh 
durch gemeinnützige Baugeſellſchaften zu mildern, haben bisher wenig Erfolg 
gehabt; ſie gehen darauf aus, den Miether zu einem Eigenthümer an dem 
Stücke eines Hauſes zu machen, was praktiſch unmöglich iſt. Die engliſchen 
Baugenoſſenſchaften ſtreben, jedem Betheiligten ein eignes Haus zu ver⸗ 
ſchaffen. Als dritte ältere Einrichtung ſind die von Fabrikanten geſchaffenen 
Arbeiterwohnungen zu nennen. 

Bei dieſen Beſtrebungen denke man nur an die Noth der kleineren Leute; 
heut zu Tage verbreite ſich die Wohnungsnoth: es giebt in Berlin ja, was 
freilich nur ſcherzbaft zu verſtehen, ein Aſyl für obdachloſe Grafen! Aber 
ſehr ernſt ſei die Wohnungsnoth der Mittelklaſſen. Redner verliejt einige 
Beläge dazu aus der Tagespreſſe und ſchildert die Barakenſtadt, die ihm 
den nachhaltigſten Eindruck gemacht ‚babe, denn es ſeien ſehr auſtändige 
amilien gezwungen worden, in dieſen Baraken ihre Geſundheit aufs Spiel 
zu ſetzen. Die Gründe der Wohnungsnoth faßt Redner dahin zuſammen: der 
Durchſchnittspreis der Wohnungen iſt in den letzten Jahren ungleich ſtärker 
geſtiegen, als die Zahl der Bevölkerung und ihrer Einnahmen. Ueber dem Be⸗ 
dürfniß der Wohnung müſſen nun Nahrung und Kindererziehung vernachlaäſſigt 
werden. Die Urſachen der Preisſteigerung der Wohnungen ſind ſehr 
mannigfaltig. Man hat die Schuld auf das Freizügigkeitgeſetz geſchoben, 
das gewaltigen Zuzug nach den großen Städten Peak ichlig iſt, 
daß die Zunahme der Wohnungen hinter der der Bevölkerung in großen 
Städten zurückbleibt. In Berlin müſſen jährlich 1000 Häufer jedes für 
50 Einwohner gebaut werden und die Strikes baben dies in der That viel 
erſchwert, alſo die Wohnungsnoth mit verſchuldet. Dazu kommt der Bau⸗ 
ſtellenwucher; die zur Abbilfe ergriffenen Mittel haben dieſen erſt recht groß 
gemacht. Die Bauſtellen dürfen nicht als Waare im eigentlichen Sinne 
betrachtet werden. Bei der Nichtvermehrbarkeit der Bauſtellen 
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könne man vom Bauſtellenwucher viel mehr reden als vom Korn⸗ oder Geld⸗ 
wucher. Wenn man auch die Verbindung mit den Vorſtädten u. |. w. noch 
fo ſehr berbefiert, jo würde dies nützlich fein, aber den Bauſtellenwucher 
nicht aufheben; jetzt würden Häuſer auf der Börſe verhandelt, odne daß der 
Käufer fie je geſehen. Es ſei ſehr zu fragen, ob dieſer widerwärtige Bau⸗ 
ſtellenwucher mit Schlußzetteln nicht direct zu verbieten ſei. Wie der Woh⸗ 
nungsnoth abzuhelfen, dieſer 1 0 ſteht man fait rathlos gegenüber. Die 
Stadt iſt ſowohl in Bezug auf Geſetzgebung als Verwaltung ziemlich macht⸗ 
los: nur in einer Hinſicht kann der Staat wirken, als Arbeitgeber ſeiner 
Beamten. Durch Zulagen iſt nicht zu helfen, da die Hausbeſitzer ſofort eine 
dem „Servis“ entſprechende Steigerung eintreten laſſen würden. Dieſe 
Zulagen könnten als zinstragendes Capital betrachtet werden, welches der 
Staat lieber gleich zum Bau von Beamtenwohnungen verwenden könne, 
dem Staat könnten Communen und Corporationen nachfolgen. Leider 
haben Staat und Commune in dieſer Richtung nichts gethan, wohl aber 
theilweiſe große Actien⸗Geſellſchaften. Was die Privatbilfe betrifft, 
ſo handle es ſich um das Problem, die Miethen unkündbar zu 
machen und in gewiſſem Sinne unſteigerbare Wohnungen zu ſchaffen. 
Redner entwirft den Plan einer Geſellſchaft von Miethern, die ſich 
verbindet, keine andere Steigerung als um beſtimmte durch die 
Natur der Dinge begründete Procente anzunehmen, betreffs des Näheren 
verweiſt Redner auf ſeine zu druckenden Ausführungen. Die die Expropria⸗ 
tion beabſichtigenden Pläne der Societäten verwirft Redner. Das andere 
Extrem flellt der Beſchluß des volkswirthſchaftlichen Congreſſes dar, die von 
ene viel erwartet. Man arbeitet in der Stille und müſſe erperi- 
mentiren. 

Der Präſident kündigt auf Wunſch der Verſammlung eine Abendver⸗ 
jammluna für 7 Uhr an, in welcher die Wohnungsfrage discutirt werden foll. 

+ Dresden, 7. Ocibr. (Beſchlagnabme des „Volks⸗ 
boten.“ — Verhaftung eines freireligiöſen Predigers. — 
Dresdener Preſſe. — Die Schweſtern der chrtiſtlichen Liebe. 
— Keine Wagen vierter Klaſſe auf den Staats bahnen.] 
Der ſocialdemokratiſche „Dresdener Volksbote“ wurde beute wegen des 
Auſſatzes: „Wozu brauchen wir einen König“, in welchem die Nicht⸗ 
begnadigung des zu drei Monaten Feſtungshaft verurtheilten Expedienten 
des Blattes, Knieling, (S. Nr. 459 d. Ztg.) herb beſprochen wurde, 
auf Antrag des königl. Bezirksgerichtes polizeilich mit Beſchlag belegt. 
Das Gericht erkannte in dem Inhalte des Aufſatzes eine Majeftäts- 
beleidigung, gleichſam als Antwort auf den Schluß deſſelben: ‚IA 
dieſe Aufrichtigkeit Hochverrath?“ — Der frühere Sprecher der hieſigen 
freireligiöſen Gemeinde, der aus Prag gebürtige Iſidor Landau, iſt auf 
Antrag des Bezirksgerichtes in Görlitz verhaftet und hier in's Gefäng⸗ 
niß geſteckt worden. Anlaß dazu ſoll die von ihm ausgegangene Be⸗ 
leidigung auerkannter Religions⸗Geſellſchaften in einer hier abgehaltenen 
Volksverſammlung gegeben haben. Der noch jugendliche, im Grunde 
ziemlich harmloſe Landau, war zugleich Redacteur des „Con⸗ 
feſſionslos“, von welchem kürzlich auch eine Nummer mit Beſchlag 
belegt wurde. — So wie vorher von der ſeit dem 1. October er: 
ſcheinenden „Dresdener Preſſe“ viel Unrichtiges verlautet, ſo auch jetzt 
noch namentlich betreffs ihrer Mitarbeiter. Des Unrichtigen berichtet 
übrigens das Blatt ſelbſt genug, ſo daß es trotz ſeines jungen Daſeins 
ſchon mehrfach Berichtigungen erfahren hat. — Die Entfernung der 
„Schweſtern der chriſtlichen Liebe aus Paderborn“ aus den weſt⸗ 
vhältihen Schulen, wegen ihrer Verbindung mit den Sefuiten, wird 
endlich auch die Erfüllung des die Entfernung derſelben aus dem hie⸗ 
ſigen Joſephinenſtifte ausdrückenden Wunſches der zweiten Kammer zur 
Folge haben. Cultusminiſter Dr. von Gerber glaubte früher darauf 
binweiſen zu müſſen, daß in deren Aufenthalt in unſerem Lande keine 
Verletzung des § 56 unſerer Verfaſſung, der ſolchen allen Orden und 
namentlich den Jeſuiten verbietet, vorliege; nachdem man jedoch in 
Preußen, ihrer Heimath, fie ausdrücklich als Ordensſchweſtern bezeichnet, 
wird der von ihm aufgeſtellte feine Unterſchied zwiſchen Orden und 
Congregatlonen in der Kammer ſchwerlich mebr irgend welchen Ein⸗ 
druck machen. — Die Einführung der vierten Wagenklaſſe bei unſeren 
Staatsbahnen befindet ſich trotz ihrer endlichen Befürwortung durch die 
zweite Kammer, laut neueſtem, dem Vororte der ſächſiſchen Gewerbe⸗ 
Vereine gewordenen Miniſterialbeſcheide, noch immer erſt im Stadium 
der Erörterung und Erwägung bei der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung. 
Gewiß ein ſonderbarer Vorgang in unſerem Induſtrielande mit ſeiner 
armen Arbeiter⸗Beoölkerung. 8 

Stuttgart, 6. Oetbr. [Die lie be 3 von Lourdes.] Es verdient 
um Nutzen gläubiger Seelen allgemein bekannt zu werden, daß unſere liebe 
Dh von Lourdes, welche am heutigen Sonntag den Beſuch der Rieſen⸗ 
wallfahrt aus der Stadt Paris erbält, ihre Gnaden nicht blos an Franzoſen, 
ſondern frei von Vorurtheil ebenſo an gläubige Deutſche ſpendet, die ſich in 
ihren Nöthen an ſie wenden. Wir erfahren dies aus dem „Katholiſchen 
Wochenblatt“ in 1 dem Hauptorgane des Ultramontanismus in 
Würtemberg, worin ein Einſender aus Oberſchwaben ſeine wunderbare Ret⸗ 
tung durch die liebe Mutter Gottes in Lourdes beſchreibt. Der fromme Ein⸗ 
ſender litt ſchon ſeit zehn Jahren an heftigen Krampfanfällen, die fi) zuletzt 
in's Unerträgliche ſteigerten. Seit fünf Jahren mußte er faſt immer das 
Beit hüten. Alle ärztlichen Mittel erwieſen ſich als fruchtlos. Da erfährt 
der Kranke von dem wundertbätigen Quell, der an dem Gnadenort Lourdes 
entſprungen. Gerührt faßt er ein großes Vertranen zu unſerer lieben Frau 
von Lourdes und beſtellt ſich Waſſer don der Wunderquelle. „An einem 
Tage, wo ich gar nicht mehr daran dachte, erbielt ich das wundervolle 
Waſſer. Auf Anrathen des Beichtvaters verrichtete ich eine neuntägige An⸗ 
dacht zur Mutter von der immerwährenden Hilfe. An demſelben Tage, wo 
ich das wunderbare Waſſer erhielt, kamen die Krämpfe, ich trank von dem⸗ 
ſelben im feſten Vertrauen und in dieſem Augenblick hörten die Krämpfe auf 
und zeigten ſich feitvem nicht mehr; ich kann alle Tage der heil gen Meſſe 
auwohnen und geringe Hausgefchäfte verrichten.“ Vielleicht erleben wir es 
bald, daß auch aus Deutſchland Wallfahrten nach dem Gnadenort organifirt 
werden, um dort vereint mit den franzöſiſchen Gläubigen um Abwendung 
der Bedrängniſſe der Kirche und des heiligen Vaters zu flehen. (Spen.⸗3.) 


Oeſterreich. 

Peſt, 8. Oetbr. [Die heutige Sitzung der Reichsraths⸗ 
Delegation], in welcher die Berathung des Kriegsbudgets beginnen 
ſollte, wurde wegen der Abweſenheit der gemeinſamen Minifter, welche 
einem anläßlich der Ankunft des Kalſers in Ofen ſtattfindenden Mi⸗ 
niſterrathe belwohnten, vom Präſidenten mit Rückſicht auf die Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes der Berathung auf morgen Vormittag 
vertagt. 

talen 

Nom, 3. Octbr. [Das Plebiſeitfeſt. — Rede des Papſtes.] 
Das geſtrige Plebiſcitfeſt, ſchreibt man der „K. Z.“, beſtand der Haupt: 
ſache nach in einer Prämienaustheilung an die Schuljugend auf dem 
Capitolsplatze, am Abende wetteiferten Transteverink und Montigiant 
mit gegenſeitigen Zäitlichkeiten, die ih in Illummatton und Feuerwerk 
auflöſten. Von mehr Intereſſe war der Tag im Vatſcan. Da gingen 
dem Papſte als Gegenfeier die gewohnten Huldigungsadreſſen ein, 
unter ihnen eine gar warme, welche die jüngeren Mitglieder verſchie⸗ 
dener frommer Vereine überreichten. Der Papſt erwiderte nach voraus⸗ 
geſchicktem Danke: N 

„Nun wohl, beute iſt der Jahrestag einer bereits verurtheilten Hand⸗ 
lung. Doch der Wahrheit die Ehre, der heutige Tag ward durch gewiſſe 
äußerliche Kundgebungen, die wider alle Erwartungen am 20. September 
erfolgten, für mich weniger lärm⸗ und ſchmerzvoll. Es iſt wahr, daß Still 
ſchweigen der Kanonen läßt den Tag ſtiller vorüber, als es andersmie mög⸗ 
lich wäre; immerhin habe ich geleſen, daß Einer (der Sindaco 
feine Collegen und alle Römer ſchriſtlich einladet, und zwar in ſeine 
die Wiederauferſtehung dieſer Stadt zu feiern. ch habe nicht / begreiſen 
können, woraus Stadt und Volk, noch wovon fie wieder auferſtaulden. Viel⸗ 
leicht von jenen unermeßlichen Steuern und Auflagen, die man vor dem 20. Sept. 


bezahlte? Ich glaube, nein. Vielleicht von dem Schrecken der Mnſittlichkeit 
vor dem 20. Septbr.? Ich glaube, weit weniger. Vielleicht durdg die Freiheit, 
vie vor jenem unglücklichen Tage in Keiten lag? Vielleicht Yörte mit 2 


ohn wider den Clerus auf, 
rn tz 


20. September all jener täglich zu ſchauende 


i impfungen, die Stöße und was ſonſt dieſe Perſonen lächerlich 
ei Auch nicht. Worin alſo i diese Hiederlulerſehung zu 
finden? Ich weiß, man ſpricht eben noch von einem Wechſel des Miniſteriums. 
nicht auf die Politik ein, beſchaftige mich nicht mit ſolchen Dingen, 
ſonſt In jene Herren, ich halte politiſche Reden. Ich ſpreche allgemein: 
ich höre, das Miniſterium kann geändert werden und daß man mit gewiſſen 

deen, die wie immer im Fortſchreiten ſind, noch weiter vorgehen kann. 

ch meine, wie man bisher die Artiſchoke Blatt für Blatt aß und noch ißt, 
ſo möchte man ſie vielleicht beute mit einem Male ganz verſpeiſen. Doch 
wie Gott, wie Chriſtus den Schülern des erſten Kaiphas ſagte: hypoeritae 
tristes, jo könnte man wohl den zweiten Nachfolgern der neuen Kaiphas⸗ 
fecte, jenes gottlofen Synbedriums, zurufen: Expedit ut unus moriatur 
pro populo; die darauf Kommenden aber könnten jagen: Expedit ut multi 
inoriantur pro populo, doch pro populo barbaro, pro populo indigno, 
pro populo peccatore. Der hohe Redner ſchloß mit einer Rundſchau: 
überall zeige ſich die Reaction wider die Unſitte in Thätigkeit, hier ſtill dort 
offen, überall ſehe man fromme Wallfahrten, die katholiſche Kirche erſchließe 
alle ihre Gefühle zum Handeln. Deshalb muthig weiter, der Sieg werde nicht 
lange mehr auf ſich warten laſſen. 

[Cardinal Bonnechoſe! fol, wie ſchon das „Univers“ vorab 
meldete, keine offfcielle Miſſton bier zu vertreten haben; weil aber die 
Clericalen allın hartnäckig darauf beſtehen, fo fängt man eben deshalb 
an, das Gegentheil zu glauben. Weshalb iſt er alſo hier? In Frank⸗ 
reich ſtehen heute innerhalb der Kirche zwei Parteien ſich gegenüber, 
die ultramontane und die gemäßigte. Beide find gleich ſehr für die 
Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes. Bonnechoſe 
ſteht mit an der Spitze der Conſervativen, und es ſcheint, daß ihn 
einzig der Wunſch auf vier Wochen berführte, ſich mit der Geſellſchaft 
für die katholiſchen Intereſſen über die rechten Mittel zu berathen, 
welche zur Etteichung des Zieles als die geeigneten erſcheinen. 
Bonnechoſe gehörte auf dem Goncil nicht zu den blinden Anhängern 
der Infallibilſtät. Die Lage ſich mit eigenen Augen anzuſehen und 
dem Papſte guten Rath zu geben, deshalb kam er her. Außerdem 
dürfte er die Ernennung mehrerer franzöſiſcher Prälaten zu Cardi⸗ 
nälen betreiben wollen. Der Papſt will freilich davon nichts wiſſen; 
die Creation von Cardinälen ſei ein Freudenact, der in eine Zeit nicht 
bineinpaſſe, wo die Kirche trauere. Bonnechoſe wird Gelegenheit ha⸗ 
ben, ſich zu überzeugen, daß die Priefler in Rom jetzt mehr Freiheit 
genießen, als die clericalen Blätter in alle Winde täglich hinausſchreien. 
Bonnechoſe, früher Henri Maria Gaſton, wurde am 30. Mai 1800 
zu Paris geboren. Ex hatte die adminiſtrative Carriere gewählt, 1830 
war er Advokat beim Appellationsgericht in Beſancon, wollte aber als 
Legitimiſt den Orleans nicht dienen und wurde Geiſtlicher, bald Biſchof 
von Carcaſſonne, dann Erzbiſchof von Rouen, 1863 Cardinalprieſter. 
Die Liberalen können ihm zwet öffentliche Reden nicht verzeihen: in 
der einen am 12. Februar 1866 im Senat gehaltenen pries er das 
Glück der Römer unter der päpſtlichen Heriſchaft, am 29. November 
1867 xieth er, die kaiſerliche Regierung ſolle Italien den Krieg erklä⸗ 
ren und den Papſt wieder in den Beſitz der ihm entriſſenen Pro⸗ 
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* 7. October. err v. Timaſchew un err 
* ls ee an der „Times“ gebrachten Telegramme, 
ſchreibt man der „K. Z.“, liegt eine jedoch nicht ganz richtig darge⸗ 
ſtellte wahre Thalſache zu Grunde, wie officids verlautet. Der ruſſiſche 
Miniſter des Innern, Timaſchew, der ſich gegenwärtig in Paris auf⸗ 
hält, hat ſeine früher Thiers dargebrachten Glückwünſche nicht zurück⸗ 
genommen, ſondern in einer für Frankreich ſehr freundſchaftlich gehal⸗ 
tenen Unterredung ſich damit begnügt, von den ſchweren Uebelſtänden 
der radicalen Agitationen zu ſprechen, wenn dieſelben etwa fortdauern 
ſollten, wie von dem üblen Eindrucke, den ſie auf die Mächte machen 
würden, welche den Wiederaufbau Frankreichs lebhaft wünſchten; um 
dieſes Ziel zu erreichen, ſeien Ruhe und Frieden unerläßliche Bedin⸗ 
gungen. Der Pariſer „Times“⸗Correſpondent kommt neuerdings auf 
feine Mittheilung zurück, auf deren Richtigkeit er beſteht, und fügt hin⸗ 
zu, daß zwei ausländiſche Geſandte in Paris eine ähnliche Sprache 
geführt hätten. Ein bier aus dem Auslande eingetroffener Ver⸗ 
treter Frankreichs berichtet, daß in anderen Ländern derfelbe Ein⸗ 


druck vorherrſchend ſei. 

[Der Barackenbau für die deutſchen Truppen in den 
vier letzten oceupirten Departements.) Unter dieſem Titel 
enthält das offictelle Blatt folgende Mittheilung: 

„Der neue Vertrag zwiſchen dem Verſailler und dem Berliner Cabinet 
wurde am 29. Juni 1872 unterzeichnet. Der außerordentliche Regierungs⸗ 
Commiſſar, Herr de Saint Vallier, kehrte am 4. Juli, mit den 
Del Bber⸗ Oe des Präſidenten der Republik verſehen, nach Nancy zurüd. 

er Ober⸗General der Occupationsarmee hatte am 6. Juli von feiner Re⸗ 
gierung die Ratification des Vertrages erhalten und die Unterhandlungen 
begannen ſofort. Am 17, Juli gab das Hauptquartier von der neuen 
Vertheilung der Truppen in den dier Departements, die in Folge der Räu⸗ 
mung der Marne und Ober⸗Marne nöthig war, Kenntniß. Dieſe Verthei⸗ 
jung konnte erſt nach einer längeren Correſpondenz zwiſchen dem deutſchen 
Hauptquartier, den Diviſions⸗ und Brigade⸗Generalen und den Corpschefs 
der Occupationsarmee einerſeits und dem außerordentlichen Commiſſar, 
den Genie⸗Officieren, den Beamten der Militär⸗Intendantur, den Prä⸗ 
fecten, Unter⸗Präfecten und Maires andererſeits feſtgeſetzt werden. Am 
nämlichen Tage, d. h. am 17. Juli, gab der außerordentliche Commiſſar 
den Genie⸗Commandanten und den Militar⸗Unterintendanten die für den 
Bau der Varaken in 209 verſchiedenen Plätzen nothwendigen Weiſungen. 
Dieſe Arbeiten mußten unter der Direction des Genie, wo dieſer Dienſt 
beſtand, und ſonſt überall unter der Intendantur gemacht werden. Da 
die Unternehmer des Genies mit wenigen Ausnahmen ſich geweigert 
hatten, ſich mit dieſen Arbeiten zu befaſſen, ſo mußte man ſeine Zu⸗ 
flucht zu neuen Ausſchreibungen nehmen. Obgleich man die Termine fo 
viel als möglich abkürzte, jo mußte indeß eine ausreichende Publicität ſtatt⸗ 
finden. Die letzte Adſudication fand am 31. Juli ſtatt. In der Zwiſchen⸗ 
zeit mußte man Terrains kaufen oder mietheg, wo die Baraken gebaut 
werden ſollten, indem man dabei in Uebereinſtimmung mit den Milſtärbe⸗ 
hörden handelte, um die Baupläne ebenfalls im Einverſtändniß mit den 
verſchledenen deutſchen Behörden vorzubereiten. Ein Geſammtplan konnte 
von ihnen nicht gegeben werden, da der Ober⸗General dieſe Frage der Be⸗ 
urtheilung feiner Generale üderlaſſen wollte, die zum größten Theil ihren 
Corpscheſs die Initiative überließen. Das Reſultat war, daß von den vier 
deutſchen Dipiſionen vier verſchiedene Arten von Baraken angenommen 
wurden. Nachdem die Adjudicationen gemacht worden waren, mußte man 
die miniſterielle Beſtätigung verlangen. Die Unternehmer mußten das Per⸗ 
ſonal und das Material auftreiben. Da die localen Hilfsquellen in dieſer 
doppelten Hinſicht ſaſt null und deshalb W unzureichend waren, denn 
es bandelte ih um beträchtliche Arbeiten, die in 29 verſchiedenen Oertlich keiten 
zu gleicher Zeit gemacht werden ſollten, ſo mußten ſich die Unternehmer, um ſie zu 
erhalten, an die entſernteſten Punkte im Lande und ſelbſt an das Ausland wen: 
den. Die Arbeiten konnten daher erſt am 15. Auguſt ernſtlich begonnen 
werden. Sie gingen, je nach den pecuniären Hilfsquellen und der Intelligenz 
der Unternehmer, nach den amtlichen Mitteln und den mehr oder weniger 
großen Terrainſchwierigkeiten, mehr oder weniger raſch vorwärts. Die oft 
verſpateten Forderungen der beutichen Behörden verzögerten auf einigen 
Punkten ebenfalls die Arbeiten. Erſt nach einer gewiſſen Zeit konnten di: 
Civil und Militär⸗Ingenieure ſich von der Lage Rechenſchaft ablegen und 
feſtſtellen, wo die Arbeiten im Rückſtande waren. In allen dieſen Locali⸗ 
täten lam die Regierung den Unternehmern ſo wein es moͤglich war, zu 
Hülfe, indem fie ihr zahlreiche Abtheilungen trefflicher Marine⸗Arbeiter und 
ſelbſt Ch ſee⸗Arbeiter, wo Erdarbeiten nothwendig waren, zur Verfügung 
lellten. Der Anblick eines Barakenbaues kann allein eine Idee von der 

Zichtigkeit der ausgeführten Arbeiten geben. Ueberall mußte man eine 
vollſtändige Kaſernirung ſchaffen, und die Baraken für die Leute und die 
Biene find jo zu ſagen Nebenbauten geworden. Man mußte außerdem 

ſficierspavillons, Baraten für die Küchen, Schuljäle, Schmieden, Probiant- 
magazine, Wagenremiſen, Strafiäle, Keller, Abritte, Brunnen 2c. errichten, 
Wege herſtellen u. dgl. m. Alle dieſe Arbeiten mußten ohne Ausnahme mit 
der grö ten Zürſorge ausgeführt werden, denn kein Tert der Convention nöthigt 
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die Deutſchen, ihre Soldaten, welche das Duartier bei den Bewohnern um 
Vieles vorziehen, in Baraken unterbringen zu laſſen. Endlich wurde in 
allen Fragen, welche das Wohlergehen der Truppen betreffen, die breiteſte 
Initiative von der Oberbebörde den Corpsführern überlaſſen, deren Forde⸗ 
rungen natürlicher Weiſe verſchieden waren und nicht immer zur rechten 
Bei gemacht worden. Am 1. October war der größte Theil der Baraken 
ertig und konnte der deutſchen Behörde zur Annahme vorgeſchlagen werden, 
] 7 überall Modificationen verlangte, von denen ſie bis jetzt 
nichts geſagt hatte. Die fertigen Baraken müſſen noch einige Tage unbeſeßt 
bleiben, um dem Mauerwerke die Zeit zum Trocknen zu geben. In der 
wiſchenzeit werden ſie mit den Möbeln und Betten verſehen. Mit einem 
Worte, die Baraken der 29 Localitäten werden mit Ausnahme von einer 
oder zweien, die ohne Bedeutung find, bis zum 15. October beendet und 
möblirt ſein, was alle competenten Männer zuerſt für ein in ſo kurzer Zeit 
unmöglich zureichendes Reſultat hielten.“ 


welche aber 


[Dyfteiöfe Berichtigung.] Das officiöſe „Bien Public“ ent⸗ D 


hält folgende Note: 

„Das Journal „Ordre“ ſagt in ſeiner Nummer vom 5. October, daß ein 
Lied, das den Titel „Les idtes de pipe“ führt, jeden Abend in einem Cafö⸗ 
Concert von Paris mit Ermächtigung und unter den Augen der Bebörbe 
geſungen wird. Dieſe Thatſachen haben um ſo mehr Ernſt, als einige Verſe 
dieſes gemeinen Liedes ſehr beleidigend ſind für die fremden Souveräne und 
beſonders für den Kaiſer von Deutſchland. Die ganze Frage liegt darin, 
ob die Thatſache richtig iſt. Hier nur die Wahrheit: Niemals wurde eine 
Autoriſation dem Liede „Les tétes de pipe“ bewilligt. Niemals figurirte 
dieſes Lied auf dem Programme eines Café⸗Concertes. Niemals wurde ein 
Protokoll wegen dieſes nicht autoriſirten Liedes aufgenommen.“ 

Rußland. 

E. St. Petersburg, 5. October. [Die Arbeiterunruhen. 
— Die Wiener Ausſtellung.] Die Arbeiterunruhen in der Krän⸗ 
holm'ſchen Manufactur bei Narwa haben inzwiſchen aufgehört; die 
Arbeit iſt am 30. September wieder aufgenommen worden. Ueber 
die Veranlaſſung zu dem Tumulte find folgende Einzelheiten bekannt 
geworden. Die letzte Bewegung der Arbeiter war am 2. September 
unter Vermittelung des Gouverneurs von Eſthland durch Regelung 
der Verhältniſſe zwiſchen jenen und der Fabrikverwaltung beigelegt 
worden. Trotz deſſen glaubten die Arbeiter nun Grund zu neuen 
Klagen zu haben, und jo entſendeten fie eine Deputation von 6 Mann 
mit einer Adreſſe an den Gouverneur. Dieſe Abgeſandten wurden, 
wie es heißt, auf Veranloſſung der Manufaclurverwaltung, in Narwa 
verhaftet. Als dies am 23. Septbr. bei der Fabrik bekannt wurde, 
ſtellte die Mehrzahl der Arbeiter die Arbeit ein und zwang, 5000 an 
der Zahl, auch die ſich paffio verhaltende Minderheit, mit ihnen ge: 
meinſchaftliche Sache zu machen. Ein Trupp aber von 500 zog nach 
Narwa, um ihre verhafteten Cameraden zu befreien. Nach langen 
Bemühungen gelang es den Behörden, welche der Forderung nicht 
nachgaben, die Menge zur Rückkehr nach Kränholm zu bewegen. Un⸗ 
mittelbar darauf ging das Narwa'ſche Regiment, direct von dem Lei⸗ 
chenbegängniß des Generals Wrangel, auf den Schauplatz der Unord⸗ 
nungen ab und umzingelte die Fabrik. Am folgenden Tage, den 
24. Septbr., traf auch der Gouverneur von Eſthland, Fürſt Schachows⸗ 
koj⸗Glebow, daſelbſt ein und ſtellte eine elfſtündige eingehende Unter⸗ 
ſuchung an. Als zugleich auch Truppenverſtärkungen aus Yamburg 
ankamen und man die Haufen der Arbeiter zu umzingeln begann, 
leiſteten dieſe Widerſtand, indem fie die Soldaten mit Erde und Stei⸗ 
nen bewarfen. Selbſt als dieſelben zurückgezogen wurden, wollten die 
Arbeiter ſich nicht zerſtreuen. Sie waren von der Annahme geleitet, 
daß ein dreitägiger Widerſtand genügen würde, um die Sequeftration 
der Fabrik ſeitens der Krone herbeizuführen, wovon ſie eine Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Lage erwarteten. Am 25. wurde die Fabrik ganz vom 
Militär beſetzt, und die Arbeiter hielten ſich ruhiger. Der Gouver⸗ 
neur ſetzte die Unterſuchungen auf das Genaueſte fort, nicht nur über 
den Tumult ſelbſt, ſondern auch über die Verhältniſſe der Fabrik und 
der Arbeiter. Am 30. begannen die Sitzungen des Landgerichts in 
Narwa. Am 1. October zog das Militär wieder ab. So viel ſteht 
feſt, man hat die Unruhen nicht als in erft-r Linie gegen die Behörde 
gerichtet zu betrachten, ſondern gegen die Verwaltung der Fabrik, und 
nur die Verhaftung der Deputation rief den Unwillen auch gegen jene 
hervor. Der Fall lehrt aber aufs Neue, wie ſehr eine geſetzliche Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern noth⸗ 
thut, um der Wiederkehr derartiger Erſcheinungen vorzubeugen. Die 
Erſteren find den Letzteren gegenüber beſonders durch die Einrichtung 
geſichert, daß fie dem neu angenommenen Arbeiter feinen Aufenthalts: 
ſchein abnehmen, ohne welchen er die Stelle nicht verlaſſen und in 
eine andere übergehen kann. Der Arbeiter aber hat in ſofern keine 
Sicherheit für die Erfüllung der Abmachungen, als es noch immer 
Brauch iſt, ſich auf die bloßen Verſprechungen des Arbeitgebers zu 
verlaſſen, ohne einen beide Theile bindenden Contract abzuſchließen. 
Dies aber müßte mindeſtens als unerläßlich gefordert werden, auch um 
bei einer Klage dem Richter nur das Urtheil zu ermoglichen, während 
dieſer ſo gar nicht weiß, worauf hin er entſcheiden ſoll. — Wenn das 
Publikum daſſelbe Intereſſe für die Wiener Weltausſtellung bekunden 
wird, wle die Regierung, ſo wird die Theilnahme Rußlands eine nicht 
unbedeutende und mannigfaltige ſein. Die vorbereitenden Maßregeln 
ſind umfaſſend und praktiſch. So hat das Finanzminiſterlum der all⸗ 
gemeinen Organiſations⸗Commiſſton 9 Hüfscomites in allen Theilen 
des Reiches zur Seite geſtellt, namentlich in Moskau, Warſchau, Odeſſa, 
Kiew, Riga, Helſingſors, Orenburg, Irkutſk und Tiflis. Die Zuſam⸗ 
menſetzung derſelben läßt eine umſichtige Leung der Angelegenheit 
erhoffen. Die ruſſiſche Induſtrie, in ihrer durch die geographiſchen, 
zeologiſchen und climatiſchen Verhäliniſſe des weiten Reiches bedingten 
Verſchiedenartigkeit, wird jedenfalls von hohem Intereſſe und Werth 
für den Weſten ſein. . 

Amerika. 

Newyork. [Zur Präſidenten wahl] Früher als üblich, 
was aber durch die diesmalige außerordentliche Hitze des Wahlkampfes 
erklärlich iſt, kommen in dieſem Jahre blutige Zuſammenſtöße zwtſchen 
Anhängern der beiden feindlichen Parteien vor. In Baltimore iſt die 
Abtheilung von Veteranen der Armee, die zu der Convention Grant⸗ 
ſcher Soldaten nach Pittsburg gingen, von einer rohen Bande, dle es 
mit Greeley pielt, überfallen worden. Die Soldaten empfingen die 
Angreifer mit einer Ladung, welche die heißblütigen Politiker in alle 
Richtungen zeiſtreute, einigen aber auch etwas zu heißes Blut abzapfie. 
Ein ähnlicher Vorfall wird aus Pittsburg berichtet. Der Kampf 
dauerte daſelbſt nur zehn Minuten, aber die Zeit war vollſtändig bin⸗ 
teichend für einige Hundert Schüfle, durch die ſechs Leute bedeutender 
verlegt wurden, einer ſogar fo ſtark, daß keine Ausſicht für fein Leben 
vorbanden iſt. Dieſes Mal waren es ſchwarze Anhänger Grant's, 
welche die Sitzung eines Clubs Greeleyaner ſtötten und dadurch den 
Kampf veranlaßten. Bis zum 5. November iſt es noch lange hin, 
uud da der blutige Reigen einmal begonnen hat, werden wohl andere 
Fälle ähnlicher Art zu berichten ſein. 

[General Sherman! iſt nach Amerika zurückgekehrt und, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, ſofort nach ſeiner Ankunft „interolewed“ worden. 
Da der Reporter ſich vorzugsweiſe für Militär zu intereſſiren geruhte, 
ſo hatte der General darüber zu berichten. Der General glaubt, daß 
die europäiſchen Soldaten den amerikaniſchen an Intelligenz nicht nach⸗ 
ſtehen; doch brauche man in England vier Jahre, um einen tüchtigen 
Soldaten herzuſtellen, während in Amerika ein Jahr hinreiche. Die 
rothe engliſche Uniform wird nach der Anſicht des Generals Sherman 


mit einer dunkleren vertauſcht werden müſſen, im Falle England einen 
Krieg mit irgend einer feſtländiſchen Macht zu führen hat. Auch die 
pittoreske Uniform der franzöſiſchen Zuaven hält der amertkaniſche 
General für durchaus unpraktiſch. Die amertkaniſchen Springfields find 
in keiner Beziehung irgend einer europälſchen Handwaffe hintanzuſetzen. 
Sherman iſt der Meinung, daß in den europäiſchen Ländern zu viel 
Cavallerie ſich befinde, und nimmt als Grund dafür an, daß in 
Monarchien viele Cavallerie⸗Regimenter zu — Hofparaden nöthig feten ! 
Jetzt wo Hinterlader überall eingeführ ſeien, ſei Cavallerie von nun 
ſehr untergeordneter Bedeutung. 5 
[Die amerikaniſche Staatsfhuld] beträgt einem Kabeltelegramme 
vom 1. October zufolge, nach Abzug der Gelder im Staalsſchatze 
2, 166,994,677 Dollars und hat demnach im Monat September um 10,327, 


ollars abgenommen. 7 
Rio de Janeiro. [Kabel zwiſchen Europa und Braſilien.] 
inifter für Landwirthſchaft und öffentliche Bauten, 


Baron de Itauna, der 5) 
ift am 26. Auguſt geſtorben. Sein Nachfolger iſt der Senator Rego Barros 5 
Barreto. Kurz vor feinem Tode dat der Miniſter noch dem Baron de Mana 
die Conceſſion zur 56 eines Kabels zwiſchen Europa und Braſilien ge 
geben. Der Baron de Mana glaubt, daß die ee Verbindung 
ſchon im Jahre 1874 wird hergeſtellt fein können. Das Kabel wird von 
der Provinz Pernambuco via Madeira und St. Vincent nach Portugal ge 
legt werden. Die Conceſſion iſt giltig für 20 Jahre. Nach dieſer Zeit hat 
der Baron das Benutzungsrecht des Kabels oder der Kabel auf weitere 
20 Jahre, jedoch ohne Monopol. Mit dem Anfange des Jahres 1885 kann 
der Unternehmer, wenn in den beiden vorhergehenden Jahren die 355 der 
täglichen Depeſchen 300 a 20 Worte betrug, zur Legung eines zweiten Kabels 
angehalten werden. Die Koſten einer einfachen Depeſche von 20 Worten 
dürfen nicht 140 Francs überſchreiten. Sollten in den Jahren 1875 und 
1866 im Durchſchnitt täglich 150 einfache Depeſchen befördert werden, ſo 
muß eine Tarifherabſetzung auf 120, 107 und 72% Francs reſp. [ 
Die Regierung wird die Preiſe auf Linien, die mit dem Kabel in N 
ſtehen, um 20 pCt. herabſetzen. — Eine franzöſiſche Bank, Banque 
lienne Frangaise de Paris, hat die Genehmigung don der Regierung erhalten. 
Newyork. [Zur Präſidentenwahl. — Die Candidatur⸗ 

reife Greeley's.] Die Symptome, daß Greeley in dem Wahl 
kampfe unterliegen werde, mehren ſich. Wenn ein demokratischer Pole 
tiker auf den Sieg ſeines Präftdentſchafts⸗Candidaten eine Weite von 
10,000 Dollars eingeht und ſchon jetzt 1000 Dollar Reugeld zahlt, 
fo iſt das für den Candidaten ein eben fo böſes Zeichen, als das Zur 
rückziehen der Ratten für das mit den Elementen kämpfende Schiff. 
Ein anderes wichtigeres Symptom dafür, daß es etwas faul mit 
Greeley ſtehe, iſt die mit 200 Reden gewürzte Reiſe, die der Präſi⸗ 
dentſchafts⸗Candidat gegen Herkommen und Sitte unternommen und 
auf 3000 Meilen ausgedehnt hat. Das war keine Kleinigkeit, ſelbſt 
für Greeley nicht. Wo der Zug hält, eine Rede halten, über denſelben 
Gegenſtand 200 Mal in Wind und Regen ſprechen zu müſſen, koͤnute 
einem ſelbſt eine Krone verleiden. Aber Greeley war ſtandhaft. Alle 
feine Reden wiederzugeben, iſt unnöthig, da allen ja doch daſſelbe 
Thema zu Grunde liegt. Aber ein Tag mag hier geſchildert werden: 

Am 18. verließ Greeley Newyork. In Newyerſey nahm er den Gou⸗ 
verneur Randolph mit ſich. In Trenton angelangt, theilte er einer Volks⸗ 
menge mit, „daß die Bewegung im Volke auf das Verlangen uach einer 
reinen und einfachen Regierung, die die Rechte Aller achte und die öffent⸗ 
lichen Intereſſen beſchütze, gerichtet ſei,“ und dampfte nach Mantua, wo er 
Verſtärkung in Form von Sprechern und Comitemügliedern an ſich zog und 
nach Lancaſter, 60 Meilen von Philadelphia, jagte. Dort hielt der Zug 
und Greeley beklagte ſich vor einer großen Verſammlung daſelbſt über die 
Angriffe, denen er ausgeſetzt ſei, und die er ſtillſchweigend verachte. „Er 
geſteht gerne ein, daß er jetzt andere Parteigenoſſen als vor wenigen Jah⸗ 
ren habe. Aber die damalige Gefahr ſei nun beſeitigt, wahrer Friede, 
Wiederherſtellung der brüderlichen Beziehungen ſeien jetzt nöthig. Die dur 
den Krieg erzeugten bittern Gefühle müſſen einer allumfaſſenden Liebe Platz 
machen. Die früheren müſſen auf e werden, an demſel ben 
Tiſche niederzufigen, der Raum für Alle a e. Nachdem die Feindſchaft 
begraben ſei, ſolle die Corruption von der Regierung entfernt werden.“ 
Die folgende Rede hielt er 40 Meilen weiter, in Harrisburg: „Nachdem 
der Donner der Schlachten kaum verhallt war, erhob ich meine Stimme 
für Vergebung, Gnade und Amneſtie. Nach dem Blutvergießen, der 
Verwüſtung und Zerftörung iſt es nunmehr Zeit, daß die Himmelstochter 
Gnade erſcheine. Dieſe meine Worte hatten zur Folge, daß ich nun Can⸗ 
didat bin. Ich bin der Candidat der Freiheit, der vollſtändigen Amneſtie 
und werde kämpfen, bis ich geſiegt. Ein Amneſtieverſprechen iſt im Pros 
ramme der Republikaner von 1868 gemacht worden, ich ſtehe hier, die Er« 
füllung zu verlangen. Könnte ich durch Aufgabe der Candidatur Amneſtie 
erlangen, gern thäte ich es. Freut Euch, der Tag ift nicht mehr fern, da 
die amerikaniſche Flagge alle Amerikaner gleich beſchützen wird.“ Weiter 
ging es nun nach Lewiſton, 166 Meilen von Philadelphia. Das Volk war 
verſammelt und verlangte eine Rede, Greeley ſchützte vergebens Müdigkeit 
vor und ſprach dann in wenigen Worten die Hoffnung aus, daß alle Ver. 
ſammelten gleich ihm das Beſte des Vaterlands und ohne Parteihaß das 
Glück des ganzen Volkes wollen. Darauf ſprach Gouverneur Randolph. 
Um 10 Uhr Nachts während eines heftigen Regens ſprach Greeley alsdann 
in Altona. „Eine Re NER BIER ift nöthig und die Gelegenheit iſt jetzt 
günftig. Er bofft, daß in Zukunft kein Präſident für irgend welches Amt 
werde candidiren dürfen.“ Sprachs und ging dann in ein Hotel. 

Das war der erſte Reife: und Rede⸗Tag. Mit ungeſchwächten 
Mitteln wurde das Geſchäft am nächſten Tage fortgeſetzt, und das 
Tagewerk begann mit einer Rede in Pittsburg, deren Inhalt inn 
andern Worten daſſelbe fagt, was Jedermann in ganz Amerika fhon 
längſt weiß. 8 » | 

[Gouverneurswahl.] Ein Kabeltelegramm vom 3. October 
meldet, daß der Demokrat Smith mit einer Majorität von 30,000 
Stimmen zum Gouverneur von Georgia wiedergewählt wurde. Bei 
einem Kampfe zwiſchen weißen und ſchwarzen Wählern wurden ein 
Weißer und zwei Schwarze 4 1 1 und mehrere verwundet. 

ſien. | 

Japan. Yokohama. [Ankunft des Mikado.] Ueber San 
Francisco treffen von hier Berichte über das Eintreffen des Mikado 
ein. Es war am 15. Auguſt, wo unter dem Donner der Kanonen 
die japaneſiſche Flotte, welche gegen 8 Uhr Morgens vor Anker ge⸗ 
gangen war, in vollem Flaggenſchmuck ihre Raen bemannte, und zwei 
kleine Schleppdampfer ſich mit zwei Booten auf das engliſche Zollamt 
zu in Bewegung ſetzten, wo der Mikado landen ſollte. Es hatte ſich 
dort eine äußerſt gemiſchte, aus etwa 200 Parſen, Tuneſen, Negern, 
Franzoſen, Chineſen, Deutſchen, Itallenern, Engländern und Amerika ⸗ 
nern beſtehende Geſellſchaft verſammelt und rechts und links an der 
Landungsbrücke poſtirt. Von einer Ausſchmückung der letzteren war ö 
nicht die Rede. Das erſie Boot, welches an der Landungsbrücke 
anlegte, enthielt drei, nach ihren reichgeſtickten europälſchen Unis 
formröden und Hüten zu urtheilen, hohe Beamte. Sie ſtie⸗ 
gen an's Land und erwarteten die kaiſerliche Staatsbarke, in 
welcher, umgeben von zwei Miniſtern in ſchwarzer europäiſcher Hofe 
tracht mit Hut und Degen, ſowie von drei Offizieren in Uniform, der 
Mikado ſaß. Der junge Kaifer iſt groß für einen Aſiaten, etwa fünf 
Fuß 10 Zoll engl. Maß hoch, ſchlank gebaut, von etwas dunklerer Ge⸗ 
ſichtsfarbe als die meiſten Japaneſen der hoͤheren Klaſſen und guter 
Haltung, nicht ohne Würde. Das Geſicht iſt ſchmal, von ruhigem Aus⸗ 
drucke und die Züge tragen den morgenländiſchen Schnitt. Seine 
dunklen Augen beobachteten mit regem Intereſſe die Gegenſtände, auf 
welche fein Blick fiel. Der Mikado war ebenfalls in reicher europäi⸗ 
ſcher Tracht. Ein dunkler Frack mit Gold geſtickt nach dem Muſter 
der diplomatiſchen Uniformen, dunkle Hofen mit Goldſtreifen, ein Hut 
in der Art, wie ihn die engliſchen Marineoffiziere tragen, und ein 
Staatsdegen mit goldenem Griffe machten den Anzug aus, den er mit 
Anſtand zu tragen wußte. Nur ſchienen die Stiefel ihm einige Un⸗ 
bequemlichkeit zu verurſachen. a 
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